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Die Bistüuümer und ihre Pfarreien

ATZ ERWIN, Die Bıstümer und hre Pfar- stumer, die während uUuNseIes Untersu-
reien Geschichte des chlichen eDens chungszeitraumes zeıtwelse diesen
den deutschsprachigen Ländern se1t dem Staaten gehörten. Hs sind dies Westen
Ende des Jahrhunderts, ]), Herder, Strafsburg und Metz (1871—-1918), 1m Gu-
Freiburg 1991 654) den ITrient und Lavant, die bis ZUIN Ende
Der Direktor des Priesterkollegs ampo des Ersten Weltkrieges ZUr irchenpro-
Santo Teutonico Rom, Prof. Erwin V1INZ Salzburg gehörten, Osten Gnesen,
Gatz, hat neben dem Projekt der Bischofs- Posen und Kulm (bis 1918).” 23)
exika eın welteres @1! befa{fst sich Der vorgelegte erste Band behandelt VOT-

mıit der Geschichte des chlichen eDens wiegend die eschıichte der Pfarrei und
den deutschsprachigen Ländern se1it ihre strukturelle Ausprägung se1t den An-

dem Ende des Jahrhunderts und reicht fängen der IC€e1 wird Von keiner
unmittelbar den Zeıitraum des Vati- pastoraltheologischen These IM-
nischen onzils heran. Das Neue n gCNH, Was durchaus denkbar gEWESCHN

ware. htw. Das Zeitalter der Pfarrei istdiesem orhaben ist das usgreifen der
arstellung ber die jeweiligen Einzel- die Epoche der laändlichen Ausprägung
staaten hinaus einer Geschichte der ka- vVon Seelsorge, das Zeitalter der Gemeinde
holischen TC. den deutschsprachi- eher die städtische Ausprägung, wobei
genern insgesamt: Zu fixiert War die die Pfarrei strukturelle Muster der Um-
Chlıche Historiographie bisher auf die elt übernimmt, die Gemeinde egen-

strukturen aufzubauen versucht.Auseinandersetzung mıit den Einzelstaa-
ten, da{fs eiıne Gesamtdarstellung un- Vorliegendes Werk geht VO!  a einer histori-
erblieb Der Gegenstand der Untersu- schen Deskription aus. beschreibt die
chung ist somıt eiıne eschNıchte der Geschichte der Pfarrei ber die ers An-
tholischen Kirche als Institution, SOIMN- fänge, die Epoche der Eigenkirche, den
dern des gesamten TCALchen Lebens. Kontext der muüttelalterlichen Stadtent-
Dieser Begriff „kirchliches Leben“, der wicklung bis Reformation.
zunächst VagC und deutungsoffen ist, deren Hintergrund ist dann die tridentini-
dient azu, den Seelsorgebegriff, sche und nachtridentinische Gesetzge-
der untersuchten Zeitraum galt, bung ZUu lesen, wobel ach den Aussagen
umgehen. Dieser Atte nämlich eINe allzu des Münchener Kanonisten Schmi
klerikerzentrierte Untersuchung nahege- Von „einem eingeschränkten tridenti-
legt wird der Komplex „  eltklerus  44 nischen Pfarrzwang”“ gesprochen werden
1U einen Teilband ausmachen und nicht kann (46) Den massıvsten Eingriff die
die arstelungsart des Gesamtunterneh- 'arTSs) stellte nicht eine dezidierte
INnens dominieren. Gatz umschreibt seın Theologie dar, sondern eiıne aufkläreri-
jegen folgendermaßen: „Das Werk sche Idee, WIe S1e der josephinischen
wird die escCNhNıchte des kirchlichen Le- Pfarregulierung klassisch ZUm Ausdruck

ommt. bestimmten etwa die ektiv-ens der atholıken den deutschspra-
chigen ndern, also Deutschland, rege. des Kaisers Joseph Vom Septem-
Österreich, der WEeIZ und Luxemburg ber 1782 die rrich! einer Pfar-
behandeln Einbezogen Sind auch jene Bi- rel, die Gläubigen Urc. Wasser,
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GATZ ERWIN, Die Bistümer und ihre Pfar­
reien (Geschichte des kirchlichen Lebens in 
den deutschsprachigen Ländern seit dem 
Ende des 18. Jahrhunderts, Bd. 1), Herder, 
Freiburg 1991 (654). 
Der Direktor des Priesterkollegs Campo 
Santo Teutonico in Rom, Prof. Dr. Erwin 
Gatz, hat neben dem Projekt der Bischofs­
lexika ein weiteres in Arbeit: es befaßt sich 
mit der Geschichte des kirchlichen Lebens 
in den deutschsprachigen Ländern seit 
dem Ende des 18. Jahrhunderts und reicht 
unmittelbar an den Zeitraum des 2. Vati­
kanischen Konzils heran. Das Neue an 
diesem Vorhaben ist das Ausgreifen der 
Darstellung über die jeweiligen Einzel­
staaten hinaus zu einer Geschichte der ka­
tholischen Kirche in den deutschsprachi­
gen Ländern insgesamt: Zu fixiert war die 
kirchliche Historiographie bisher auf die 
Auseinandersetzung mit den EinzeIstaa­
ten, so daß eine Gesamtdarstellung un­
terblieb. Der Gegenstand der Untersu­
chung ist somit keine Geschichte der 
katholischen Kirche als Institution, son­
dern des gesamten kirchlichen Lebens. 
Dieser Begriff "kirchliches Leben", der 
zunächst vage und deutungsoffen ist, 
dient dazu, den engen Seelsorgebegriff, 
der im untersuchten Zeitraum galt, zu 
umgehen. Dieser hätte nämlich eine allzu 
klerikerzentrierte Untersuchung nahege­
legt. So wird der Komplex "Weltklerus" 
nur einen Teilband ausmachen und nicht 
die Darstellungsart des Gesamtunterneh­
mens dominieren. Gatz umschreibt sein 
Anliegen folgendermaßen: "Das Werk 
wird die Geschichte des kirchlichen Le­
bens der Katholiken in den deutschspra­
chigen Ländern, also in Deutschland, 
Österreich, der Schweiz und Luxemburg 
behandeln. Einbezogen sind auch jene Bi-
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stümer, die während unseres Untersu­
chungszeitraumes nur zeitweise zu diesen 
Staaten gehörten. Es sind dies im Westen 
Straßburg und Metz (1871-1918), im Sü­
den Trient und Lavant, die bis zum Ende 
des Ersten Weltkrieges zur Kirchenpro­
vinz Salzburg gehörten, im Osten Gnesen, 
Posen und Kulm (bis 1918)." (23) 
Der vorgelegte erste Band behandelt vor­
wiegend die Geschichte der Pfarrei und 
ihre strukturelle Ausprägung seit den An­
fängen der Kirche: Dabei wird von keiner 
pastoraltheologischen These ausgegan­
gen, was durchaus denkbar gewesen 
wäre. Etwa: Das Zeitalter der Pfarrei ist 
die Epoche der ländlichen Ausprägung 
von Seelsorge, das Zeitalter der Gemeinde 
eher die städtische Ausprägung, wobei 
die Pfarrei strukturelle Muster der Um­
welt übernimmt, die Gemeinde Gegen­
strukturen aufzubauen versucht. 
Vorliegendes Werk geht von einer histori­
schen Deskription aus: es beschreibt die 
Geschichte der Pfarrei über die ersten An­
fänge, die Epoche der Eigenkirche, den 
Kontext der mittelalterlichen Stadtent­
wicklung bis hin zur Reformation. Auf 
deren Hintergrund ist dann die tridentini­
sche und nachtridentinische Gesetzge­
bung zu lesen, wobei nach den Aussagen 
des Münchener Kanonisten H. Schmitz 
nur von "einem eingeschränkten tridenti­
nischen Pfarrzwang" gesprochen werden 
kann (46). Den massivsten Eingriff in die 
Pfarrstruktur stellte nicht eine dezidierte 
Theologie dar, sondern eine aufkläreri­
sche Idee, wie sie in der josephinischen 
Pfarregulierung klassisch zum Ausdruck 
kommt. So bestimmten etwa die Direktiv­
regeln des Kaisers Joseph 11. vom Septem­
ber 1782 die Errichtung einer neuen Pfar­
rei, wo die Gläubigen durch Wasser, 
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Berge oder schlechte Wege Von der Pfarr- en Plausibilitätsvorsprung: sS1e unter-
kirche getrennt aren, Jänger als ein! schreitet die aNONYMMEN Makrostrukturen
Stunde Kirche gehen mußsten, oder eıner aNONYMEN Gesellschaft und über-
die Pfarrei mehr als 700 äubige erfafßte. windet den oßen Familiarismus.
Das a.  un  € brachte dann eson- Der Blick die Geschichte zeıigt, da{s jeder

„Parochialismus”“” (Klostermann) kurzders durch den Anstieg der Sta:  evolKke-
rung, die annebende Industrialisierung greift braucht auch Zukunft den To-
eıINne die bisherigen 'arreıs  ren POS „Gemeinde” als ortskirchliche Ver-
sprengende Mobilität: hier sind ein- Jeiblichung der Kirche, und braucht den
drucksvolle eispiele angeführt. Das auf- welt  chen und kontextuell gesell-
kommende Vereinswesen, das diese MO- schaftsoffenen ezug
1lıtä: integrativ aufzufangen suchte, Der hier zZzu besprechende Band leistet

einem anschließenden zwelıten Teil echteintensıvierte das che Leben, über-
schritt aber auch die pfarrlichen Grenzen. historische Kärrnerarbeit: Z.U den einzel-
Es zudem da  e verantwortlich, daf Bistümern wurden inzelartike VeTrl-
sich Deutschland die Von aps 1US fafst, die die Ausgangslage des Bistums
favorisierte Katholische Aktion, die vVvon S  ern, die Neuumschreibung er
der Idee der Naturstände ausging, nicht Gründung) der Säkularisation SOWI1e
ucAsetzen konnte. KRaum evölkerung irtschaft skizzie-
achhaltig wirkte sich die ach dem ren, die konfessionellen erhältnisse und
Weltkrieg, entstehende Gemeindetheolo- die kirchenpolitischen a  en  gun-
gıe aus, die VOT allem auf den Ideen der li- SCN erortern, Bischöfe und istumslei  S
turgischen Bewegung, der Jugendbewe- den Blick nehmen, den Diözesanklerus

und der Bibelbewegung basierte. Sie (samt Ausbildungssituation. und den Or-
wurde besonders VOoIN Leiter des Wiener densklerus der Pfarrseelsorge beschrei-
Seelsorgeinstitutes Karl VOTaANSE- ben und die Pfarreientwicklung VOT und
trieben (vgl. dazu den instruktiven Beitrag ach dem eltkrieg aufzeigen. Be-
Von ONra Baumgartner diesem Band, schlossen werden die Artikel mıiıt einer
115—-122) atis die den Nte der Katholiken,
Das Nnum üpfte diese Pro- die der Pfarreien, 1öÖzesan- und Or-
grammatı der Gemeinde eilich Wäar denspriester aufweist, SOWIEe der Nen-
die Zeit danach gepragt vVon gesellschaftli- Hun der wichtigsten Literatur. Die FEin-

elartikel welsen unterschiedlicheschen mbrüchen, die oft dominanter w-

jede Theologie; an denke Ur Niveau auf, sind aber urchwegs Ver.
die uswirkungen der Mobilität eiıner lich.

ist der ers! Band der chte desFreizeitgesellschaft, der Umgestaltung der
SC  organisation, die S mehr Pfarr- kirchlichen Lebens eın aufschl  reiches

Blickfeld hatte, und die kom- und unent‘!  ches Nachschlagewerk,
munale Gemeindereform. Diese Cck- dasSIUr den Z  gen Historiker
Jungen Trachten die Pfarrei in geht, sondern jedem kirchlich Interessijer-
herkömmlichen Sinne eine tiefe ten Z empfehlen ist, weil heutige Fnt-
Wie sich die röße „Pfarrei”“ und die darin wicklungen Nur auf dem Hintergrund

historischerennZU verstehen Sind.notwendige gemeindliche Dynamisie-
weiterentwickelt, bleibt eine offene

Frage; soziologisch gesehen hat sS1e einen Paderborn IC Garhammer
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Berge oder schlechte Wege von der Pfarr­
kirche getrennt waren, länger als eine 
Stunde zur Kirche gehen mußten, oder wo 
die Pfarrei mehr als 700 Gläubige erfaßte. 
Das 19. Jahrhundert brachte dann beson­
ders durch den Anstieg der Stadtbevölke­
rung, die anhebende Industrialisierung 
eine die bisherigen Pfarreistrukturen 
sprengende Mobilität: hier sind ein­
drucksvolle Beispiele angeführt. Das auf­
kommende Vereinswesen, das diese Mo­
bilität integrativ aufzufangen suchte, 
intensivierte das kirchliche Leben, über­
schritt aber auch die pfarrlichen Grenzen. 
Es war zudem dafür verantwortlich, daß 
sich in Deutschland die von Papst Pius XI. 
favorisierte Katholische Aktion, die von 
der Idee der Naturstände ausging, nicht 
duchsetzen konnte. 
Nachhaltig wirkte sich die nach dem 1. 
Weltkrieg entstehende Gemeindetheol0-
gie aus, die vor allem auf den Ideen der li­
turgischen Bewegung, der Jugendbewe­
gung und der Bibelbewegung basierte. Sie 
wurde besonders vom Leiter des Wiener 
Seelsorgeinstitutes Karl Rudolf vorange­
trieben (vgl. dazu den instruktiven Beitrag 
von Konrad Baumgartner in diesem Band, 
115-122). 
Das 2. Vatikanum knüpfte an diese Pro­
grammatik der Gemeinde an: freilich war 
die Zeit danach geprägt von gesellschaftli­
chen Umbrüchen, die oft dominanter wa­
ren als jede Theologie; man denke nur an 
die Auswirkungen der Mobilität einer 
Freizeitgesellschaft, der Umgestaltung der 
Schulorganisation, die nicht mehr Pfarr­
grenzen im Blickfeld hatte, und die kom­
munale Gemeindereform. Diese Entwick­
lungen brachten die Pfarrei im 
herkömmlichen Sinne in eine tiefe Krise. 
Wie sich die Größe "Pfarrei" und die darin 
notwendige gemeindliche Dynamisie­
rung weiterentwickelt, bleibt eine offene 
Frage; soziologisch gesehen hat sie einen 
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hohen Plausibilitätsvorsprung: sie unter­
schreitet die anonymen Makrostrukturen 
einer anonymen Gesellschaft und über­
windet den bloßen Familiarismus. 
Der Blick in die Geschichte zeigt, daß jeder 
"Parochialismus" (Klostermann) zu kurz 
greift: es braucht auch in Zukunft den To­
pos "Gemeinde" als ortskirchliche Ver­
leiblichung der Kirche, und es braucht den 
weltkirchlichen und kontextuell gesell­
schaftsoffenen Bezug. 
Der hier zu besprechende Band leistet in 
einem anschließenden zweiten Teil echte 
historische Kärrnerarbeit: zu den einzel­
nen Bistümern wurden Einzelartikel ver­
faßt, die die Ausgangslage des Bistums 
schildern, die Neuumschreibung (oder 
Gründung) in der Säkularisation sowie 
Raum - Bevölkerung - Wirtschaft skizzie­
ren, die konfessionellen Verhältnisse und 
die kirchenpolitischen Rahmenbedingun­
gen erörtern, Bischöfe und Bistumsleitung 
in den Blick nehmen, den Diözesanklerus 
(samt Ausbildungssituation) und den Or­
densklerus in der Pfarrseelsorge beschrei­
ben und die Pfarreientwicklung vor und 
nach dem 2. Weltkrieg aufzeigen. Be­
schlossen werden die Artikel mit einer 
Statistik, die den Anteil der Katholiken, 
die Zahl der Pfarreien, Diözesan- und Or­
denspriester aufweist, sowie der Nen­
nung der wichtigsten Literatur. Die Ein­
zelartikel weisen unterschiedliches 
Niveau auf, sind aber durchwegs verläß­
lich. 
So ist der erste Band der Geschichte des 
kirchlichen Lebens ein aufschlußreiches 
und unentbehrliches Nachschlagewerk, 
das nicht nur den zünftigen Historiker an­
geht, sondern jedem kirchlich Interessier­
ten zu empfehlen ist, weil heutige Ent­
wicklungen nur auf dem Hintergrund 
historischer Kenntnisse zu verstehen sind. 

Paderborn Erich Garhammer 


